Sonnabend, den 22. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erigeint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pige-, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


„Die Finanzlage Mesterreichs 
1 ein Gegenſtand, welcher immer von Neuem die 
ufmerkſamkeit der Politiker in Anſpruch nimmt; 
auch die „Times“ beſchäftigt ſich wieder neuerdings 
Mit derſelben und macht über fie folgende fehr ein. 
lagende Bemerkungen: 
„„Die Oeſterreicher““, ſagte der Kaiſer Napoleon 
der Schlacht bei Rivoli, „„wiſſen den Werth 
a Minute nicht zu berechnen.“ Wir möchten 
. Bemerkung etwas weiter ausdehnen und ſagen, 
es keine moderne Nation giebt, die, im Kriege 
A im Frieden, die Zeit ſo ganz und gar nicht 
gerechnet. Das öſterreichiſche Finanzjahr läuft am 
Ju Oct. ab, und in der Mitte dieſes Monats, im 
achte 1859, erſcheint der Ausweis über die Ein⸗ 
ahmen und Ausgaben von 1857 und 1858. Es 
be ſich gegen eine Repräſentativ-Verfaſſung Man⸗ 
Des einwenden laſſen, aber den einen Vortheil würde 
eſterreich gewiß von einem Hauſe der Gemeinen 
ba en, daß es wiſſen würde, wie viel es ausgegeben 
ige bevor dieſe Kenntniß aufhören kann von prak⸗ 
eige 


in 


em Nutzen zu ſein; bevor eine Einſicht in ſeine 
nen Angelegenheiten ein Gegenſtand antiquari 
für Wiß begier geworden iſt. Als Entſchuldigung 
d dieſe Saumniß mag man geltend machen, daß 
Fi öſterreichiſche Bilanzbogen einen Stand der 
inge blicken läßt, welchen keine Regierung ihren 
uterthanen zu enthüllen ſich beeilen würde Das 
defizit für das Jahr 1858 betrug 36,481,861 Guld.; 
die Ausgabe 319,022,584 — dies in einem Jahre 
tiefen Friedens, in einer weder durch Krieg noch 
— Kriegsgerüchte beunruhigten Zeit, denn der 
e drohende Laut ließ ſich am 1. Januar des 
Dr laufenden Jahres vernehmen. Für dieſes Ueber 
— der Ausgaben über die Einnahmen kann man 
ulbiedene Gründe anführen. Wenn wir indeß 
denken, daß auf den britiſchen Eilanden eine Be⸗ 
kerung von einigen 30 Millionen eine Staats: 
Nnahme von einigen 70 Millionen jährlich mit 
uigleichsweiſer Leichtigkeit aufbringt, ſo können wir 
u umhin, es ſehr befremdend zu finden, daß 
8 erreich, wie es ſcheint, außer Stande iſt, ſeine 
ebenahme auf gleiche Höhe mit ſeiner Ausgabe zu 
dil n. Wie unvollkommen entwickelt muß die Ci ⸗ 
ſation fein, die, bei einer größeren Bevölkerung 

" die unſere iſt, unter einer Bürde umſinkt, die 
ach halb fo. groß iſt als diejenige, die wir mit 
. tigkeit tragen. Sehen wir auf die Mittel und 
beser, 10 zeigt ſich, daß Oeſterreich nicht läſſig ge: 
wan iſt, jegliche Art der direkten Beſteuerung am 
Reden, Es hat eine Grundſteuer, eine Haus⸗ 
pn eine Gewerbeſteuer, eine Erb- und Vermächt: 
160 euer und eine Einkommenſteuer; außerdem hat 
We c Verzehrungsſteuer, Acciſe, Salz. und Tabad- 
Stempelſteuern und eine Staatslotterie; und 
anderen Dingen hat es an 130,000 Pfd 
Knut die Conſcription aufgebracht, indem es 
die ach den zum Dienſt gezogenen jungen Leuten, 
den Jefreiung vom Dienſt verkauft. Man kann 
duchſalerreichiſchen Schatzkanzler, wie gefagt, nicht 
Aclalen. daß er in der Ausſchreibung von Steuern 
2 ffig war, aber der Schlüffel zur ganzen Finanz? 
Die denheit liegt in einem einzelnen Punkte 
ron des Kaiſerſtaats tragen nicht mehr als 
bei 65 00 Pfd., während die der britiſchen Inſeln 
Über — um ein Sechstheil kleineren Bevölkerung, 
Anbri „000,000 Pfd. oder beinahe zehnmal ſo viel 
da faden. Oeſterreich hat wenig oder keinen aus⸗ 
daß den Handel, und dieſer Mangel rührt daher, 
den m, ungeachtet eines Klimas und Bodens, die 
annigfachſten Erzeugniſſen günſtig ſind, die 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No, 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Chlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Einfuhr verbietet und ſo ziemlich in jenem Zuſtande 
hartnäckiger Unabhängigkeit von fremden Nationen 
lebt, den unſere ſchutzzöllneriſchen Landjunker als 
die größte von irgend einem Staat erreichbare Glück: 
ſeligkeit und Wohlfahrt zu empfehlen pflegten. 
Ueber einen ſolchen Zuſtand können wir unmöglich 
etwas Neues zu ſagen hoffen. Aber wenn die 
Rechnung für 1858 ſo ausſieht, wie wird dereinſt, 
wenn Oeſterreich die Zeit gekommen glaubt, um die 
Welt in ſein Vertrauen zu ziehen, der Ausweis 
über die Ausgaben des Unglücksjahres 1859 aus⸗ 
ſehen? Es hat Schlachten, Provinzen u. ſ. w. 
verloren; aber wir müßten uns ſehr irren, 
wenn es dieſe Verluſte nicht zu einem Preife 
erkauft hat, der ihm Sieg und Heil hätte 
fihern ſollen. Niemand, denken wir, kann es 
leugnen, daß der Feldzug, jedenfalls von Seiten 
Oeſterreichs, ſehr ökonomiſch geführt wurde. Verona 
wurde ſeiner Kanonen entkleidet und ohne Lebens— 
mittel gelaſſen; die fchöne Kavallerie Oeſterreichs 
hat das Schlachtfeld von Solferino gar nicht zu 
ſehen bekommen; ſeine treffliche Artillerie blieb weit 
im Rücken der Schlacht in Reſerve ſtehen; Defter: 
reich rechnet auf 8210 Millionen Pfd. Sterl. als 
Erſatz für den lombardiſchen Antheil an der Staats⸗ 
ſchuld; und doch glauben wir, daß der Bilanzbogen 
für das laufende Finanzjahr ſelbſt die Bewunderer 
der patriarchaliſchen Regierungsform durch ein enormes 
Defizit in Erſtaunen ſetzen wird.“ 


Rund ſ cha u. 

Berlin, 18. Octbr. In unſern Minifterien 
herrſcht jetzt eine ganz beſondere Thätigkeit, vor- 
wiegend in dem auswärtigen Amte des Herrn 
v. Schleinitz und in den ſämmtlichen Abtheilungen 
des Schwer n'ſchen Miniſteriums. Giebt dem erſteren 
bierzu die Breslauer Zuſammenkunft Stoff, fo er- 
fahren unfere inneren Angelegenheiten im Hinblick 
auf die nächſte Seſſion des Landtages die forgfäl- 
tigſte Prüfung und Berathung nach jeder Seite hin. 
Die Gerüchte über den Rücktritt des Herrn 
Juſtizminiſters Simons find zwar für den Augen ⸗ 
blick verſtummt, dagegen will man wiſſen, daß in 
manchen Fragen, in welchen bisber eine Meinungs- 
verſchiedenheit zwiſchen Sr. Excellenz und feinen 
neuen Kollegen zu befiehen ſchien, eine Ausgleichung 
eintreten dürfte. j 

— Zu den Vorlagen, welche für die nächſte 
Seſſion des Landtages vorbereitet werden, iſt neuer 
dings auch eine in Betreff der pommerſchen 
Lehnsgeſetze gekommen. Die Regierurg beab⸗ 
ſichtigt darauf binzuwirken, daß die in Pommern 
noch beſtehenden Lehen ſo viel als möglich in Allode 
umgewandelt werden. Wie wir hörten, liegt dieſe 
Vorlage, deren Zweck alſo eine umfaſſende Alodifi- 
kation der pommerſchen Lehen iſt, gegenwärtig dem 
Apellationsgericht zu Stettin zür Begutachtung vor, 
und ſteht zu erwarten, daß Letzteres der Abſicht 
der Regierung in jeder Beziehung zuſtimmen wird. 
— Am 18. Okt. Abends brannten auf vielen 
Höhen die Etinnerungefeuer: ſo auf den Höhen von 
Potsdam, auf dem Drachenfels und auf dem Köter- 
berg, auf deſſen Gipfel die Grenzen von Preußen, 
Hannover und Detmold zuſammentreffen. 

— Das Centralcomitee für die Saͤcularfeier von 
Schillers Geburtstag veröffentlicht folgende Berich 
tigung: Einige hieſige Blätter haben die Nachricht 
verbreitet, daß in dem Briefe, den der Herr Minifter 
von Auerswald an das unterzeichnete Centtal⸗ 
komité gerichtet hat, von allen öffentlichen Kund- 
gebungen, die Störung des Verkehrs zur Folge 


baben könnten, abgerathen ſei. Es iſt daran die 
Bemerkung geknüpft, daß die Hetten, die den 
einen Theil des Briefes, der ihnen günſtig lautete, 
veröffentlichten, ſich weislich gehütet hätten, dieſe 
andere Stelle deſſelben drucken zu laſſen. — Indem 
wit nachſtehend nunmehr den Brief des Herrn Mini» 
ſters feinem ganzen Inhalte nach veröffentlichen, 
mögen unfere Mitbürger aus dieſer einen Verdäch⸗ 
tigung auf den Werth der übrigen ſchließen. 

„Auf die an mich und die übrigen Herren 
Miniſter gerichtete Anzeige erwidere ich Ew. Wohl⸗ 
geboten ergebenſt, daß wir der beabſichtigten Feier 
des hundertjährigen Geburtstages Schillers unſete 
ganze Theilnahme widmen und gern bereit fein 
werden, dem Unternehmen förderlich zu ſein. Die 
von uns für dieſen Zweck gezeichneten Beiträge ent⸗ 
pält das anliegende Verzeichniß. v. Auerswald.“ 

— Auf Anordnung des Regenten werden ſich, 
wie verlautet, Fräulein Goßmann und Fel. Marie 
Taglioni nebſt einem Theile des Königl. Ballets in 
den nächſten Tagen nach Breslau begeben, um da⸗ 
ſelbſt in einer im Stadttheater zu veranſtaltenden 
Galavorſtellung mitzuwirken. 

— Der Prozeß gegen die Magdeburger 
Kirchenpatrone kam heute in 2. Inſtanz vor 
der zweiten Abtheilung des Criminal-Senats des 
K. Kammergerichts zur Verhandlung. Die Ange⸗ 
klagten find: 1) der Erzkämmerer und Ritterguts⸗ 
beſitzer Baron Carl von Plotho aus Parey bei 
Genthin; 2) der Rittergutsbeſitzer Johann Heinrich 
v. Byern auf Parchen bei Genthin; 3) der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Baron v. Plotho auf Zerben bei Genthin; 
4) der Rittergutebeſitzer Rudolph von Katte auf 
Neuenklitſche bei Genthin; 5) der Rittergutsbeſitzet 
Hermann v. Schierſtädt auf Dahlen bei Genthin 
und 6) der Redakteur der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ J. W. Heinicke hierſelbſt. Die Anklage 
lautet gegen die erſten fünf Angeklagten auf Belei« 
digung des Prinz⸗Regenten, Gefährdung des öffent 
lichen Friedens durch Anreizung der Staats. Ange 
hörigen zu Haß und Verachtung gegen die Anord- 
nungen der Obrigkeit und Beleidigung des Kultus. 
Miniſters von Bethmann Holweg. Der Redakteur 
Heinicke war der Theilnahme an dieſen Vergehen 
angeklagt. Der Gegenſtand der Anklage wird 
unſern Leſern wohl noch erinnerlich ſein, wir wieder⸗ 
holen nur kurz Folgendes: In der 18. Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten vom 28. Februar e. 
gab, in Veranlaſſaug der Petition mehrerer Diſſi⸗ 
denten- Gemeinden, der Cultus Minifter Namens 
der Regierung eine Erklärung ab, nach welcher 
deren Behandlung in Zukunft gehandhabt werden 
ſollte. Gegen dieſe Erklärung erſchien in der 
Nr. 86. der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ eine die 
Namen von acht Kirchenpatronen tragende Erklä. 
rung, in welcher die Unterzeichner, angeblich in 
Ausübung ibres Amtes als Kirchenpatrone des 
Herzogthums Magdeburg gegen die amtlichen 
Erklärungen des Miniſters proteſtiten und dieſen 
Proteſt zugleich als das Motiv zu den Schritten ankuͤn⸗ 
digen, welche ſie nach Lage der Sache zu thun 
entſchloſſen ſind. 1 . 

In erſter Inſtanz war v. Schierſtädt zu 2 Monaten, 
die beiden v. Plotho, v. Byern, v. Katte zu je 
6 Wochen Gefäͤngniß verurtheilt, Heinike zu 50 Thlr. 
Geldbuße. Gegen dieſe Entſcheidung iſt ſowobl von 
der Staats-Anwaliſchalt, wie von den Angeklagten 
appellirt worden. — Die Staate-Anwallſchaft hat 
nichts Neues für ihre Appellation angeführt, hat 
aber eine Erklärung des Cultus Miniſters beigebracht 
vom 24. Juni d. J., in welcher derſelbe anführt, 


daß am 28. Februar d. J. beſondere Anordnungen 
in Bezug auf die Diſſidenten noch nicht erlaſſen 
waren, dabei aber anheim giebt, ob die Appellation 
nicht auf Schmäbung gefaßter Beſchlüſſe der Staats⸗ 
Regierung zu richten ſei. Die Angeklagten heben 
in ihrer Appellation hervor, daß der erſte Richter 
in den zur Anklage geſtellten Stellen keine Beleidi⸗ 
gung des Cultus Miniſters gefunden habe, ſondern 
nur in der allgemeinen Haltung der Erklärung. 
Daraufbin beantragen ſie ihre Freiſprechung. Der 
Ober⸗Staats⸗Anwalt Schwark hob zunächſt die 
Gründe hervor, welche die Staats-Anwaltſchaft zur 
Appellation veranlaßt batten, obwohl in erſter Inſtanz 
ein verurtheilendes Erkenntaiß ergangen ſei. Die 
durch die Kreuzzeitung vertretene Partei ſei nach 
der Niederlage bei den Wahlen ſehr bald wieder zur 
Offenſibe übergegangen. In dem entſtandenen Kampfe 
wollte man die Krone möglich verfhoren, dagegen 
die Grundlagen des liberalen Staates und der 
Verfaſſung möglichſt über den Haufen werfen. Die 
Staats⸗Regierung mußte ſich deshalb die Frage 
fielen, welche Stellung fie derartigen Agitationen 
gegenüber einzunehmen habe. Früher nannte man 
ſolche Beſtrebungen revolutionär, die liberale An. 
ſchauung gewährt auch dieſen Agitationen ihr Recht, 
ſobald ſie ſich in den Schranken der Geſetze halten, 
ſie werde nur darüber wachen, daß der öffentliche 
Friede dadurch nicht geſtört werde, daß keine öffent 
lich ſtrafbare Handlung begangen werde, daß die 
Perſon des Landesberrn nicht unſchicklicher und 
ſtrafbarer Weiſe in die Parteiung hineingezogen 
werde. Dieſer Zweck fei verfehlt, wenn das erſte 
Erkenntniß bleibe, denn daſſelbe habe den politiſchen 
Theil der Anklage volltändig verworfen und nur 
wegen Beleidigung des Miniſters geſtraft. Der 
Staats-⸗Anwalt rechtfertigte demnächſt die Appellation, 
indem er nochmals darauf hinwies, daß der Proteſt 
eine Mahnung des Regenten an feine Pflicht ent» 
halte, daß die beleidigenden Ausdrücke deſſelben gegen 
die Diſſidenten gerichtet ſeien und daß Anordnungen 
der Staaps-Negierung vorlägen, indem der Kultus: 
Miniſter die Grundſätze der Regierung dem Land» 
tage und dadurch dem großen Lande in legaler Form 
bekannt gemacht. Sein Strafantrag lautete gegen 
v. Schierſtädt auf 4 Monate, gegen die übrigen 
Angeklagten auf 3 Monate Gefängniß. Die beiden 
Vertheidiger antworteten auf die erſte Ausführung 
des Ober-Staats- Anwalts nicht, der Juſtizrath 
Wagener erwiderte nur, daß es der angegriffenen 
Partei um nichts weniger als um eine ſyſtematiſche 
Oppoſition zu thun ſei. Die Vertheidiger bean— 
tragten das Nichtſchuldig gegen ſämmtliche Ange- 
klagten. Der Gerichtshof erkannte nach langer Be- 
rathung, daß die Angeklagten der Beleidigung Sr. 
Königl. Hoheit des Prinz- Regenten, der Störung 
des öffentlichen Friedens und der Beleidigung des 
Kultus-Minifters in Bezug auf feinen Beruf ſchul⸗ 
dig und deshalb der Angeklagte v. Schierſtäͤdt zu 
6 Monaten, die übrigen Angeklagten zu je 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Redakteur Heinike wegen 
Preßvergehens zu 100 Thlen. Geldbuße zu verur- 
theilen. Der Verbreitung entſtellter und erdichteter 
Thatſachen wurden die Angeklagten für nichtſchuldig 
erklärt. 

— Nach einer Mittbeilung des „Publ.“ ſoll es 
gelungen ſein, den von hier flüchtigen Tiemann 
in Hull zu ergreifen. „Am Sonnabend Abend 
nämlich ging hier eine Depeſche aus Bremerhafen 
ein, wonach ein Mann, nach der Perſonsbeſchreibung 
Tiemann, dort angekommen, aber wieder verſchwunden 
war, bevor man ſich feiner verſichern konnte; wie 
man alsbald erfahren, habe ſich derſelbe von einem 
benachbarten Küftenplage aus auf dem Dampfſchiff 
„Schwalbe“ nach Hull eingeſchifft. Noch an dem- 
ſelben (Mittwoch) Abend wurde darauf von bier 
aus der preußiſche Konful Atkinſon in Hull tele. 
graphiſch requfrirt, auf die betreffende Perſönlichkeit 
zu achten und fie feſtzunehmen, wenn ihre Iden. 
tität mit Tiemann ſich herausſtelle. Geſtern (Don- 
nerſtag) früh kam nun von Herrn Atkinſon tele 
graphiſch die Nachricht, daß es gelungen ſei, Tiemann 
noch auf dem Schiffe, nachdem es in Hull ange 
legt, zu verhaften und ihn noch im Beſitze von 
1000 Thaler Geld zu finden. Auf dieſe Nachricht 
iſt geſtern (Donnerſtag) Abend der Kriminal- Kom- 
miſſarius Rockenſtein von hier nach Hull abgegangen, 
um Tiemann in Empfang zu nehmen und hierher 
zu transportiren.“ 

Breslau, 19. Oct. Der kommandirende 
General des 6. Armee ⸗Corps und General der 
Infanterie v. Lindheim wird dem Kaiſer von Rußland 
bis an die preußiſch⸗ruſſiſche Grenze entg'⸗genreiſen, 
um denſelben im Namen des Peinz⸗Regenten bei 
der Ankunft auf dieſſeitigem Gebiet zu begrüßen. 
— Morgen früh trifft auf der Niederſch leſiſchen⸗ 


Märkiſchen Eiſenbahn ein Extrazug von Berlin ein, 
welcher circa 60 Pferde aus dem Königlichen Marſtall 
nebſt einem bedeutenden Equipagen-Train bierber 


befördert. — Geſtern Abend langten 1 Zambour- 


Major und 12 Tambours vom Kaiſer-⸗Alexander⸗ 
Regiment mit ihren Inſtrumenten an, um mit dem 
hieſigen Garde⸗Landwehr-Bataillon an der großen 
Parade theilzunehmen. x 
— Nach einer heute eingegangenen authentiſchen 
Benachrichtigung werden Se. Maj. der Kaiſer erſt 
Sonntag Morgens und Se. Kgl. Hoh. der Prinz. 
Regent wahrſcheinlich den Abend vorher in Breslau 
eintreffen. Se. Maj. der Kaiſer wird auf der Reife 
von Warſchau hierher die direkte Tour über die 
Kattowitz Zambowiger Verbindungsbahn nehmen. 
In dem Grenzort Kattowitz ſollen Ihre Excellenzen 
der kommandirende General v. Lindheim und der 
Ober ⸗Präſident Frhr. v. Schleinitz zum Empfange 
anweſend fein. In der Begleitung Sr. Maj. dürf- 
ten hier erſcheinen Ihre Kgl. Hoheiten die Groß: 
herzoge von Weimar und von Mecklenburg Schwerin, 
ſowie der Prinz von Oranien; ferner der Minifter 
des Auswärtigen Fürſt Gortſchakoff, der Geſandte 
Baron Budberg, der Fürſt Dolgorucki, die General - 
Adjutanten Grafen Adlerberg I., II. und III., und 
zum Gefolge gehören zwei Flügel-Adjutanten, ein 
Staatsrath, der kaiſerl. Leibarzt Dr. Janokhin, Feld⸗ 
jäger und Dienerſchaft. Preußiſcherſeits find zur 
perſönlichen Aufwartung bei Sr. Maj. kommandirt: 
General v. Lindbeim, General-Major v. Alvensleben 
und Flügel-Adjutant v. Loen. Mit Sr. Kgl. Hoh. 
dem Prinz⸗Regenten treffen hier ein Ihre Königl. 
Hoheiten die Prinzen Friedrich Wilhelm und Albrecht 
von Preußen, Se. Excellenz der Miniſter des Aus- 
wärtigen Frhr. v. Schleinitz, der Geh. Kabinetsrath 
Illaite, der Geſandte Graf v. Bismark. Schönhauſen, 
General-Lieutenant und Gen.- Adjutant v. Bonin, 
General. Adjutant v. Manteuffel, General-Lieutenant 
v. Roon, Oberſt v. Boyen, Oberſt⸗Lieut. v. Schim 


melmann, Hauptmann Fehr. v. Steinacker, Ritt⸗ 


meiſter Frhr. v. Los, der Geh.⸗Ratb Hofmarſchall 
Graf Pückler, der Geh. Rath Dähmer, der Hofrath 
Bord. Außerdem beſteht das Gefolge aus den 
Adjutanten der Prinzen, Beamten der Geh. Räthe, 
und einer zablreichen Dienerſchaft. Aeußerem Ver⸗ 
nehmen nach iſt die Bitte der Stadt um huldreiche 
Annahme einer von derſelben zu veranſtaltenden 
Feſtlichkeit allerböchſten Orts unter gnädiger Aner- 
kennung der freundlichen Abſicht, mit Rückſicht auf 
die obwaltenden ernſten und ſchmerzlichen Verhält- 
niffe in Bezug auf den Geſundheitszuſtand Sr. Maj. 
des Königs abgelehnt worden. Dagegen ſoll die 
allgemeine Illumination am Sonntag Abend, aufer- 
dem ſowohl am Sonnabend bei der Ankunft Sr. 
Kgl. Hoh. des Prinz- Regenten, als am Montag 
bei der Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers eine feſtliche 
Erleuchtung derjenigen Straßen ſtattfinden, welche 
die allerhöchſten Perſonen auf ihrer Fahrt berühren. 

Weimar, 19. Okt. Der wörtliche Text der 
von einer Anzahl hieſiger Bürger und Einwohner 


an den Großberzog gerichteten, dem Staatsminiſter 


von Watzdorf durch eine Deputation, mit der Bitte 
um geneigte Uebermittelung an Se. K. H., über 
reichten Adreſſe in Betreff der kurheſſiſchen Angele- 
genheit lautet nach der „Weim. 8.” zugegan- 
genen Mittheilung des in der Verſammlung vom 
11. Oktbr. ohne Diskuſſtion angenommenen Ent— 
wurfs ſo: 

„Durchlauchtigſter Groß verzog! 
Gnädigſtregierender Landesfürſt und Herr! 
Die Bewohner des Großherzogtbums wiſſen es 

zu würdigen, daß ſie einem Staate angehören, an 
deſſen Spitze hochderzige Fürſten von je den für 
Freiheit und Recht begeiſterten Sinn des Thüringer 
Volksſtammes gefördert und treu gegebenes Fürſten⸗ 
wort gehalten haben. — Je mehr und je dankbarer 
die Bewohner der Reſidenzſtadt Weimar ſich deſſen 
bewußt ſind, und je zufriedener ihr Blick auf den 
Rechtszuſtänden des engeren Vaterlandes ruht, um 
fo ſchmerzlicher fühlen fie ſich berührt, wenn dieſer 
Blick über engere Grenzen hinaus auf die Ver- 
hältniſſe des Geſammtvaterlandes und auf die zer 
rütteten Zuſtände in einzelnen deutſchen Staaten 
falt. Vor Allem bewegt uns aber das Mitgefühl 
für das Schickſal, welches einen benachbarten deut- 
ſchen Volksſtamm, den Stamm der Kurheſſen, durch 
die einfeitige Entziehung feiner rechtmäßigen Ver⸗ 
faſſung von 1831 tief betroffen bat. — Das An- 
denken an Ew. Königl. Hoheit erhabenen Ahnherrn, 
der zuerſt unter allen deutſchen Fürſten die Ver⸗ 
heißung einer landſtändiſchen Verfaſſung zur Wahr 
heit machte, und die unerſchütterliche Treue, mit 
welcher hier ſeit jener Zeit die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Volkes von höchſter Stelle gewahrt wor⸗ 
den ſind, ermuthigen uns, unſere Stimme für das 


es 
gekraͤnkte Recht eines anderen deutſchen Stamm 


zu erheben und die Hoffnung unterehänigft 4 
ſprechen: Ew. Königl. Hoheit werden, wie feu hin 
ſo auch jetzt beim hohen Bundestage kräftigſt da 17 
wirken laſſen, daß in Kurheſſen die Verfaſſurg . 
1831 wieder hergeſtellt werde. — Zugleich n 
wir, daß insbeſondere bei Verhandlung dieſer 
gelegenheit am hohen Bundestage diejenige Oe 2 
lichkeit zugelaſſen werde, welche die deutſche Nat er 
überhaupt jetzt erwartet, und bitten daher De 
ehrerbietigſt: Ew. Königl. Hoheit wollen u 
wirken zu laſſen gnädigft geruhen, daß die 15 
nächſtigen Bundestagsprotokolle über die kutheſſiſ t 
Verfaſſungsſache durch den Druck bekannt gem‘ 
werden. Ja tiefſter Ehrerbietung beharren 
Weimar, den 11. Oktbr. 1859. 
Ew. Königl. Hoheit unterthänigſte 
(folgen 140 Unterſchriften) 
Roſtock, 17. Ott. Der in München ang, 
ſtellte Dr. Voigt (Sohn des Hiſtoriters Joh. Vo, 
in Königsberg) hat, wie es heißt, einen Ruf ® 
die bieſige Univerſität als Profeſſor der Geſchch 
an Stelle des nach Tübingen abgegangenen Dr. Pan 
erhalten. 1 
Hannover, 17. Okt. Alle die polizeiliche 
Verfolgungen haben nicht verhindert, daß neuerding 
wieder 37 Männer aus dem Lande Wurſten ? 
nationalen Erklärung vom 19. Juli beigetrete 
find. Es find lauter öffentliche Beamte und Be 
trauensmänner: Gemeindevorfteher, Deichgeſchworne 
Deich vorſteher und Amtsvertreter, Man hat 
nicht für nörhig erachtet, ſämmtliche Grundbelt‘, 
zur Unterſchrift aufzufordern, ſondern es für gh 
gend gehalten, die Geſinnung des Landes Wurf‘ 
durch deſſen ſämmtliche Vertreter kund geben! 
laſſen. Die Drobartikel der Regierungszeituf 
werden freilich in jenem Landſtriche nur beläche 
worden fein. Der begüterte Bauer des Lan! 
Wurſten erſchrickt nicht, wenn das oſſizielle DI 
erklärt, die Regierung werde ferner nicht in Bell 
hungen zu ihm treten können. Auch das Mitte“ 
wodurch man den Läneburger Schlächter Eiſenbel 


zum Gehorſam zurück geführt hat, die Entziebn 1 


von Lieferungen für die Regierung, fruchtet 
ihm nichts. . 

Stendal, 19. Oct. Geſtern hat hier 
Enthüllungsfeierlichkeit des Winkelmann De 
mals in erwünſchter Weiſe ſtattgefunden. 

Frankfurt a. M., 20. Okt. Sicherem Ve 
nehmen nach haben in der heutigen Bundes teh, 
ſizung die Königreiche Bayern, Sachſen, Wirt, 
berg und Hannover, die Groß herzogthümer Hell 
und Mecklenburg und das Herzogthum Naffau u 
Reviſion der Bundes = Kriegeverfaffung beant## 
Die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage kam nicht vol. 

Wien, 17. Octbr. Der Erfinder des prätc, 
minirenden Zünders für die Shrapnelgeſcheſſe 
Artilerichauptmann Breithaupt, bat den hell, 
kaſſeiſchen Dienſt verlaſſen und eine Anſtellung 7 
Major in der öſterteichiſchen Artillerie erhalten. 5 
Anfang d. J. hatte derſelbe bekanntlich für d 
Ueberlaſſung ſeines Geheimniſſes an die öſterreiiſ a 
Regierung eine Gratifikation von 15,000 Fl. erholla 

— Die ‚Preſſe“ leitet die Beſprechung en 
über die Judenfrage erſchienenen Brochüre, 
folgt, ein: „Eine Stelle im miniftertellen Progra e 
vom 22. Auguſt, welche ſagt: „„Die Stellung t 
Iſraeliten ſoll in zeitgemäßer Weiſe, aber en 
Berückſichtigung der örtlichen oder provinz 
Verbältniffe geregelt werden““, hat den unter pt 
Aſche fortglimmenden Funken der Beftrebunge! ge 
Gleichſtellung der Juden wieder zur hellen Fla 
auflodern gemacht. Die geſammte Journaliſtek ch 
Unterſchied der „Konfeſſion“ befürwortet Kg 
faſt täglich die liberalſte Auffaſſung bei der — den 
führung des gegebenen Verſprechens, und i in 
Schaufenſtern unſerer Buchhändler drängen "Tiefer 
raſcher Folge die neueſten Verſuche zur Löſung niger 
„delikaten“ Frage in Form von mehr oder wer ast, 
dickleibigen Brochüren. Wir begreifen ſolche een 
feirdem wir gehört, daß der Minifter des I 
ſelbſt die Entſcheidung der Angelegenheit in kurz 
Zeit zugeſagt habe“. Ver 

— Der „Oſtd. Poſt“ zufolge iſt in dem ige 
haͤltniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich iedric 
„erfreuliche Beſſerung“ eingetreten; Grof Gre ind 
Thun wird an Stelle des Barons Koller, DET in 
Miniſterium treten ſoll, als Geſandter nach 
gehen. 

Zürich, 21. Okt. 
früh vom Schlage getroffen. 
ihn beſchäftigt. Es iſt wenig 
Rettung. g 

Paris, 20. Oct. Die 
lichen den Inhalt des zwi 
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ſchen Frankteich und 
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eben abgeſchloſſenen Friedens Vertrages. 
demſelben hat Oeſterreich die Lombardei mit 
nahme von Peschiera und Mantua an Frank⸗ 
abgetreten, welches dieſelbe auf Piemont über ⸗ 
Piemont zahlt an Oeſterreich 40 Millionen 
bomb Conventions münze und übernimmt ¼ der 
woll urdiſchen Schuld. Oeſterreich und Frarkteſch 
dem für Verwaltungs-Reformen im Kirchenſtaate 
ia Dt fein. Die Abgrenzung der unabhängigen 
tan ben Staaten, welche am Kriege nicht Theil 
hen en, ſoll nut mit Zuſtimmung derjenigen europaͤi. 
ita, Mächte ſtattfinden, welche bei deren Bildung 
N Wirkt und dieselbe garantirt baben, wobei die 
5 te der Souveraine von Toskana, Modena und 
nic ausdrücklich reſervirt worden find. Oeſter 


eng und Frankreich wollen die Bildurg einer ita- 
a; en Conföderation, zu welcher auch Venedig 


en ſoll, unterſtützen. Eine allgemeine Amneſtie 
Dion Vertrage garantirt. $ 

Einen Das „Journal des Debats“ enthält wieder 
in Ader öfter auftretenden Artikel gegen England, 
em zwar die Fortdauer der Alltanı gewünſcht, 
aber ausgeführt wird, daß die engliſche 
ſich gar zu ſelbſtſüchtig und bochfahrend 
+ Und andere Nationen nicht auf gleichem Fuße 
wal. Diesmal wird das Recht Spaniens ver · 
hal 9, die Riffpiraten zu züchtigen, und nöthigen- 
dera, Sein Gebiet an der aftikaniſchen Küfte zu 

Mößern, 


| der m Vielen der algerifchen Traneportirten, die von 
zabnen ertheilten Ermächtigung, nach Frankreich 
rbükehren, ihrer Geſchäfte halber noch keinen 
det euch machen können, iſt von der Regierung 
big eite März als letzter Termin bewilligt worden, 
Wa au welchem fie ibre Ruͤckreiſe auf Staatskoſten 
können 
90 5 3 
und endon, 18. Oct. Ihre Maj. die Königin 
ber ni Königliche Familie find geſtern Abend wier 
KEN Schloß Windſor eingetroffen. — Vorgeſtern 
dau ſtarb auf ſeinem Familiengute Apthorpe 
berg in Northamptonſhire im Alter von 76 Jahren 
desen al von Weſtmoreland, der elfte, welcher 
wur Titel führte. Lord Weſtmoreland war nicht 
und Diplomat und Komponiſt, ſondern auch Soldat 
bebracgutte es in der Armee bis zum Generalsrange 
unde Er diente im erſten Jahrzehend des Jahr— 
Hort tis in Sicilien, der Türkei, Aegypten und 
und ugal und wohnte den Schlachten von Robia 
imiera bei. Dann ward er Adjutant des 
dondoge von Wellington und machte die Schlacht 
alavera, ſo wie verſchiedene andere Gefechte 
Im Jahre 1814 kämpfte er in Frankreich 
it Bonaparte, im folgenden Jahre im öſterreichi⸗ 
Non Heere gegen den damaligen Beberrſcher von 
eapel. 1841 ward ihm von Sir Robert Peel 
Berliner Geſandtſchaftspoſten übertragen, und iv 
pie Siellung verblieb er bis zum Frühlinge 1851, 
i859 „ nach Wien verſezt wude. Im November 
Veen Sir George Hamilton lt; früber 
Lender in Petersburg, ſein Nachfolger. 
don „oe berühmte Schiffbauer 1 atesian 
dun Briſtol, derſelbe, der den „Great Weſtern“, 
Du Great Britain“ und andere. ausgezeichnete 
Mendfer für die amerikaniſche und die auſtraliſche 
„Gre gebaut hat, iſt von den eee e 
bament Eaſtern“ nach Holybead eingeladen worden, 
N er fein Gutachten über das Schiff abgebe, 
Wieden is Noth thut, Rath ertheile. Er hat der 
„ung ohne Verzug Folge geleiſtet. 
hy, 21. Okt. Die heutigen Journale erblicken 
N u Züricher Friedens- Vertrage, ſoweit er bekannt 
i 
0 
funde. 
nen derſichert, England könne auf dieſer Baſis 
demi Kongreß beſchicken, und der Traktat ware nut 
uhr ſt eines italieniſchen Bürgerkrieges durch 
dann. Die Times, indem fie das öſterreichiſche 
N dtn angreift, will bei der Fortdauer deſſelben 
krgenterreichiſchen Papiere von den europäiſchen 
aus 1 
eſchlo wiſſen. 
u Wehn fen . 1857 in Amerika 
kin letzt in England auf dem Lande und in 
bun tädten eine religiöfe Bewegung —.— = 
n Meetings kommen die Leute zuſammen, 
au, und beten, wobei Einzelne auch Viele 
u. w werden, wehklagen, predigen, andere tröſten 
Ni Ganze Schulen find von diefer Bewegung 
In Londonderry und anderen Orten finden 
3 ja täglich Meetings ſtatt, die von Tauſen⸗ 
werden. 
”R E 
us wür burg, 19. Okt. Sicherem Vernehmen 
J. das Haus Stieglitz und Co. mit Ultimo 
res feine Geſchäfte aufgeben und liquidiren. 
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Tocales und Provpinzielles. 

Danzig, 22. Oct. Se. Kgl. Hob. der Prinz. 
Admiral Adalbert trafen heute Vormittag 9 Uhr 
auf der Königl. Werft ein, und beſtiegen ohne Auf: 
enthalt den bereit gehaltenen Dampf-Aviſo „Loreley“ 
um Sich zur Inſpicirung der auf der Rhede ankern⸗ 
den Schiffe Fregatte „Thetis“ Corvette „Arcona“, 
und Schooner „Frauenlob“ dorthin zu begeben. Die 
Rückkunft Höchſtdeſſelben dürfte erſt in fpäter Abend- 
ſtunde erfolgen, da eine Probefahrt der „Arcona“ 
mit der Inſpicirung verbunden iſt. 

— Die geſtrige Theater-⸗Vorſtellung wurde durch 
die Anweſenheit Sr. Kgl. Hoheit des Admiral Prinz 
Adalbert, begleitet von perſönlichem Gefolge und 
den bieſigen höhern Marine-Dffizieren, beehrt. Mit 
ſichtlichem Wohlgefallen über die Leiſtungen der 
Särger, wohnte Se. Kgl. Hoh. der recht exact auf- 
gefübrten Oper „das Nachtlager in Granada““ bis 
zum Schluſſe bei. N 

— Der evangeliſche Oberkirchen- Rath hat im 
Einverſtändniß mit dem Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten beſtimmt, daß am Reformations- 
feſte, om 31. d. M., in ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen des Staates eine Sammlung für die Guſtav⸗ 
Adolph ⸗Stiftung veranſtaltet werde. 

— Der Neubau eines bombenfeſten Königl. 
Proviant. Magazins neben der Kgl. Garniſonbäckerei 
iſt fo weit vorgeſchritten, daß das 5 Fuß hohe Fel— 
ſenfundament beinahe vollendet iſt und gegenwärtig 
mit Sand ausgefüllt wird, demnächſt wird der Bau 
bis zum beginnenden Frühjahr ruhen. Der Ausbau 
der Roinen der abgebrannten Garniſonbäckerei wird‘ 
im Frühjahr in der Art ausgeführt werden, doß 
nur die Bel Etage ſtehen bleibt. Das Projekt, eine 
Dampfmüble zum Betriebe der Garniſon⸗Bäckerei 
zu errichten, iſt wieder fallen gelaſſen. 


— Geſtern Abend fand im Leutholtz' ſchen Locale 
am Langen Markte von dem ſich Tags vorher ge— 
bildeten Comité für die Feier des hundertjährigen 
Geburtstags Schillers eine Sitzung ſtatt. Es ward 
in derſelben das Programm berathen, zu welchem 
die Herren Pro we und Stumpf eine Vorlage 
gemacht hatten. Heute findet in demſelben Locale 
wieder eine öffentliche Beſprechung ſtatt. 

— Den geſtrigen Vortrag fuͤr Stenographen 
hielt der Herr Redatteur Rickert. Der Redner 
gab in ſehr anziehender Form eine kurze Geſchichte 
der Chemie. Er unterſchſed zwei Epochen. — 
In der erſten Epoche hatte die Chemie noch keine 
wiſſenſchaftliche Grundlage; der Chemiker der alten 
Epoche erperimentirte, ohne die Erſcheinungen und, 
ihren Zuſammenhang hinreichend erklären zu können; 
er experimentirte heute nach dem Erfolge, den er 
geſtern erzielt. Dabei gingen die Beſtrebungen der 
früheren Zeit auf praktiſche Reſultate: man ſuchte 
den Stein der Weiſen: man trieb Alchymie. — 
Die neue Epoche beginnt mit Lavoifiere (1790), 
welcher die Lebre don der Verbrennung aufſtellte. 
Lavoifiere erkannte, daß bei der Zerſetzung eines 
Körpers, bei Zerſtörung deſſelben durch Feuer ıc. 
Nichts von ſeinem Gewichte verloren gehe. — Wenn 
das Holz verbrannt iſt, fo wiegen diejenigen Theile, 
welche davon als Aſche zurückgeblieben, mit den⸗ 
jenigen, welche ſich verflüchtigt haben, eben ſo viel 
als das unverbrannte Holz. — Es wurden zwei 
intereſſante Perſönlichkeiten geſchildert. Aus der 
erſten Epoche Raimund Lullus, aus der zweiten 
Lavoifiere. — Lapoifiare fiel dee Guillotine zum 
Opfer, trotz ſeiner unendlichen Verdienſte um die 
Wiſſenſchaft, trotz feines europaͤiſchen Rufes. 

-- [Cholera] Seit geſtern gemeldet: 1 Er ⸗ 
krankung, 2 Todesfälle. Im Ganzen vom 7. Aug. 
bis heute erkrankt: 725 (497 Civil, 228 Mil.), 
geſtorben: 368 (300 Civil 68 Mil.) Geneſen: 
331; noch in ärtzlicher Behandlung: 26. 

— 


Lauenburg, 18. Oct. Der heutige, für jeden 
Preußen in doppelter Beziebung denkwürdige Tag, 
einmal als Jahrestag der vor 46 Jahren von unſeren 
Voreltern geſchlagenen Ztägigen Völkerſchaft bei 
Leipzig und der damit beendigten franzöſiſchen Ges 
woltherrſchaft, das andremal als Geburtstag unferes 
allverehrten. Prinzen Brlenrih Wilhelm, wurde in 
unferer Stadt höͤchſt feſtlich begangen. Schon am 
frühen Morgen waren, ohne daß es der beſonderen 
Anregung bedurfte, die Häufer mit Flaggen geſchmückt. 
Gegen Abend zeigte Kanonendonner den hieſigen 
Einwohnern die hohe Bedeutung des heutigen Tages 
an. Hieran ſchloß ſich eine allgemeine ſebr glän. 
zende Illumination der Stadt, wobei beſonders 
die Biloniffe Sr. Majeſtät des Königs, Sr. Königl. 
Hoheit des Prinz. Regenten und Sr. Königl Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm in mannigfacher 
Beltuchtung prangten. Zu gleicher Zeit wurden 


“ 


auf den, die Stadt umgebenden Anhöhen, weithin 
in das Land leuchtende Freudenfeuer abgebrannt 
und die Feier des Tages durch einen um 8 Uhr 
Abends geſchlagenen großen Zapfenſtreich beendet. 
Das größte Verdienſt bei Veranlaſſung und Anord⸗ 
nung der Feier gebührt dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Denzin, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, welcher 
durch eine im Laufe des Tages bei der Bürgerſchaft 
circulirenden Anſprache auf die vergangene und 
zukünftige Bedeutung des heutigen Tages hinwies 
und zur feſtlichen Bezehung aufforderte. Der 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde, den 
gegenwärtigen trüben Umſtänden angemeſſen durch 
einen Abendgottesdienſt, verbunden mit einer Für— 
bitte für die baldige Geneſung unſeres geliebten 
Monarchen, unter Betheiligung der ganzen Gemeinde 
gefeiert. a (Pomm. 3.) 


Zwei Actenſtücke. 


(Schluß.) N 

Ferner ſollten wir jene Morgen eındten; von jeder 
Hufe einen Morgen Wintergetreide, einen Morgen Som— 
mergetreide und einen Morgen Gras aufraͤumen. Im 
erſten Jahre wollten wir uns nicht gleich zu all dieſem 
verſtehen, weil wir ſahen, daß wir dem nicht würden gez 
nügen konnen, wir thaten jedoch, was wir konnten und 
haben 10 Morgen Wintergetreide, 19 Morgen Sommers 
getreide gemaͤht und gehackt und 9% Morgen Gras aufs 
geräumt. Alles dies half nichts. Am 29. Jan. 1700 
ſchickte uns der Herr Woywode 5 Dragoner auf Exeku— 
tion, welche fo uͤbermuͤthig waren, daß Niemand bei ihnen 
verweilen konnte. Dieſelben haben in einer Woche mehr 
als 200 Gulden verzehrt und wir mußten für die nicht 
abgeerndteten Morgen bezahlen und zwar für 41 Morgen 
Wintergetreide A Morgen 10 Gulden, für 22 Morgen 
Sommergetreide pro Morgen 6 Gulden und fuͤr 31 ½ M. 
zu 18 Gulden pro Morgen. Das eine Dorf mußte auf 
einmal 1109 Gulden bezahlen. Auf einer Stelle, die, wie 
der Wirthſchaftsſchreiber bezeugen kann, den ganzen Som⸗ 
mer unter Waſſer geſtanden hatte und bis zum Winter 
nicht getrocknet war, ſollten wir maͤhen und auf die 
Vorſtellungen des Schulzen befahl der Herr, das Abg e⸗ 
hauene auf den Haͤnden zu trocknen oder auf Anhoͤhen 
zu tragen. — 

Kurz vorher, am 10. Januar, wurde ein Vorſpann 
bis hinter Poſen anbefohlen, fuͤr welchen wir 300 Gulden 
bezahlen mußten. — 

Dabei mußten wir Viertel anfahren, zu anderthalb 
Viertel, aus dem herrſchaftlichen Walde und dafuͤr 
bezahlen. — 

Wir mußten Eichen fällen, nach dem Cie pler und 
dem Brodzker Vorwerke zu Bauten anfahren und haben 
mit den Leuten aus Walichnowo in einem Winter 10 Schock 
Holz nach Miedzylesz angefahren. — 

Ferner: allen Dung aus ſaͤmmtlichen Schweine- und 


Viehſtällen fortfahren, die Faͤcher bis auf den harten 


* ausfegen und alles gegen die Gewohnheit fort⸗ 
ahren. 5 
Wir ſollten die Gaͤrten umzaͤunen, umgraben, mit uns 


‚ferm Saamen beſaͤen, mehrmals ohne Noth jäten und 


graben, den Hanf, den Flachs jaͤten, reißen, raffeln, weis 
chen, brechen und ſpinnen; den Hof rundherum umzaͤu⸗ 
nen, bei dem Getreide gegen die Gewohnbeit allenthalben 
Zaͤune anbringen und das Getreide mit Stroh bis nach 
Spengawken anfahren. Es wuͤrde kein Ende haben, ſoll⸗ 
ten wir alles aufzählen, was wir gegen das Geſetz und 
die Luſtrationen thun müſſen. Wegen dieſer herrſchaft⸗ 
lichen, unſern Geſetzen zuwiderlaufenden Arbeiten, koͤnnen 
wir die Daͤmme nicht gehörig und nach Bedürfniß unters 
halten. — Sollte der Damm, was Gott verhuͤten möge, 
durchbrochen werden, ſo wuͤrden nicht nur wir armen 
Leute ganz zu Grunde gehen, ſondern es muͤßte auch ſo⸗ 
wohl die Obrigkeit als auch das Gemeinweſen großen 
Schaden erleiden. — 7 

Zu allen dieſen ungebuͤhrlichen Laſten, beſtehend for 
wohl in Arbeiten als Geldzahlungen, zwingt uns der Herr 
Woywode durch unerträgliche und gewaltſame Exekution 
und wenn er uns die Exekutoren geſendet hat, ſo brachten 
dieſe die armen Menſchen wer weiß wozu; man hätte ſeine 
eigene Haut hingegeben, denn es war ein Grauen, ihre 
Ausſchweifungen mit anzuſchen. Nicht genug, daß ſie 
im Uebermaße aßen und tranken, oft vergoffen fie es auch 
bis an die Knoͤchel, jeden ledigen Menſchen, den fie konn⸗ 
ten, zogen ſie hinzu und alle Muſikanten, die ſie trafen, 
wurden traktirt, die Erde und das Feuer hatten genug 
davon. — N 

In dem Bier wurde gewatet, fie vergoffen den 
Branntwein, machten Feuerwerke, Pulver mußte geſchafft 
werden; Knall, Schall! daß ſich Gott erbarme! Manch⸗ 
mal ſteckten ſie beinahe das Dorf an. Die Gaben Gottes: 
Weizenbrod und Pfefferkuchen nahmen ſie in die Haͤnde 
und warfen damit in den Gehoͤften auf die Dächer nach 
den Tauben und andern Voͤgeln. Es iſt ſchon eine 
Schande, dies zu erzählen, geſchweige denn, es aus— 
zuführen. — 

Das Staats-Militair fol in der ganzen Staroſtei 
Einquartirungen erbalten und doch macht der Herr Woy⸗ 
wode die Repartition nur für einige Dörfer, zur großen 
Belaͤſtigung der armen Leute, andere verſchont er, um ſie 
zu feinem Vortheile auf andere Weise belaften zu können. — 

Obgleich wir die Kriegsſteuer laut Schloß. Mandaten 
zur gehörigen Zeit abgeliefert daten [0 erſchienen doch 
Deputirte bei uns. Am 26. Oct. 1699 hatten wir das 
Brodgeld abgeliefert und doch erſchien am 23. Oecbr. der 
Deputirte des Herrn General Brandt und verzehrte zehn 
und einige Gulden. — 

Wir batten ferner im vergangenen Jahre — 1701 — 
am 12. Oct. auf Befehl des Schloſſes die Kriegsſteuer 
abgeliefert und am 6, Febr. 1702 erſchienen wieder De⸗ 
pulirte des Herrn Staroſten Tymbarski, die wir, man 


weiß nicht weshalb, unterhalten mußten; fie blieben über 
5 Wochen, lebten im Ueberfluſſe und machten uns viel 
Koſten, denn fie verzehrten in dieſer Zeit 777 Fl. 7% Gr. 
— Und doch waren wir nichts ſchuldig, wir hatten alles 
zur gehörigen Zeit abgeliefert. — 

Alle Koſten, die uns durch die Exekutionen entſtan⸗ 
den ſind, haben wir unſchuldiger Weiſe gehabt, denn wir 
ſind entweder zu ungebührlichen Arbeiten und Geldzah⸗ 
lungen gezwungen oder es find die gebührenden Abgaben 
vor den Terminen eingefordert worden, gerade in den 
ſchlechteſten Zeiten, wo es nicht moͤglich war, fie zu leiſten. 
— So bat man uns über unſere Kräfte von allen Seiten 
zu verſchiedenen Laſten und Abgaben gewaltſam gezwun⸗ 
gen und ſchon Alles zu nichte gemacht. Die Leute 
wußten ſich nicht anders zu helfen, als daß ſie ſich an den 
Hof des Allergnaͤdigſten Koͤnigs wandten und um die 
Freiheit baten, daß Jeder von ihnen etwas von dem 
Seinigen in Sicherheit fortbringen dürfe, um feine Exi⸗ 
ſtenz irgendwo anders zu ſuchen. — So weit war es 
ſchon gekommen. — 3 

Von dort wurde uns der Beſcheid: Es darf in kei— 
nem Falle fo ſein, Wir werden eure Rechte beftätigen, 
ihr ſollt vor allen ungehoͤrigen Laſten ſicher fein. Wir 
geben euch Unfer Salvum Conductum gegen alle Gewalt: 
thaten, ihr ſollt unter Unſerer Protektion im Frieden 
leben. 
f Wir haben nun auch ein Salyvum Conductum er⸗ 
halten, ebenſo erging ein Mahnbrief an den Herrn Woy— 
woden dahin, daß er uns zufrieden laſſen und den uns 
zugefügten Schaden wieder erfegen ſolle. Hierdurch hiel- 
ten wir ung, für geſichert, erfüllten die uns zukommenden 
Verbindlichkeiten und lebten ganz nach denſelben. Den: 
noch wurden am 25. Oct. zehn Dragoner zu uns au 
Exekution geſchickt, wegen der ungebuͤhrlichen Scharr⸗ 
werksarbeiten, die wir nicht geleiſtet batten. Dieſe 
Dragoner zehrten bei uns 18 Tage. Sodann erhielten 
wir noch oͤfter Exekution wegen Bezahlung für die 
Scharrwerke, die man von uns nicht erlangt hatte. Es 
dauert dies bis jetzt ſo fort, verzehrt ſind ſchon gegen 
30 Gulden. — 


Verhandelt im Schloſſe zu Me we 
am 1. Juli 1710. 

In Sachen zwiſchen dem ehrbaren Geſchwornen 
Johann Bonus aus Rudno, Einſaſſen Michael Zyda aus 
Gartz, Johann Pyczka aus Kursztin und Joachim Bonus, 
Kläger, einerſeits, und der Einwohnerin Moranck aus 
Gartz, andererſeits. — 

Die im heutigen Termin erſchienenen Klaͤger baten 

das Gericht, gegen die vorerwaͤhnte Moranck, gemäß der 
in Gartz, durch die vom Schloſſe beſtimmten Perſonen, 
gefuͤhrten Inquiſition, ein Dekret abzufaſſen. — 

Das Schloßgericht durchlas die peinlichen Verhand⸗ 
lungen und unterwarf dieſelben einer rechtlichen Beur⸗ 
theilung. Aus den Confeſſaten u. der Inquiſition iſt 
nichts erwieſen, die Parthei inſtigirte jedoch und wollte 
es beſchwoͤren, daß daraus Verankaſſung vorliegez der ver: 
ſtorbene Bonus habe auch während ſeines Verſcheidens 
über die Moranck gewehklagt, welche ſich mithin im Ver: 
dachte befindet. Der Wille des Hochgebornen Herrn 
Staroſten aber war, daß ſolche verdaͤchtige Perſonen in 
der Staroſtei nicht gelitten werden ſollten. Deshalb bes 
ſiehlt das Gericht, daß die Moranck aus dem Dorfe ver: 
bannt werde, daß ſie ſich in der Staroſtei nicht aufhalten 
und in dieſelbe bei Todesſtrafe nicht wieder zurückkehren 
ſolle. — Das Amt in Gartz wird mit der Ausführung 
dieſes Dekrets beauftragt. Falls die Moranck das 
Dorf nicht freiwillig verlaſſen will, ſoll ſie durch den 
Henker herausgefuͤhrt werden. Die Kläger dagegen, 
d. h. die Betreiber dieſer Sache, befreit das Gericht von 
allen Angriffen und geſetzlichen Terminen, kraft des vor⸗ 
ftebenden. Dekrets. — 


Meteorologifhe Probachtungen. 


; &bırmes Wind 
—— miter und 
par, Linien. eu Wetter. 


326,32 


+ 9,6 SW. friſch, bez. u. truͤbe. 
327,58 3,10 Weſtl. ruhig, etwas klar. 
328,59 7, WNW. friſch, bezogen. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe vom 22. October: 
40 Laſt Weizen: 134/5pfd. fl. 470; 133/pfd. fl. 450; 
130/1, 130 pfd. fl. 425 432; 12 pfd. fl. 415; 133pfd. 
roth 432; 132 pfd. fl. 426. — 75 Laſt Roggen fl. 294 
bis fl. 300 pr. 130pfd. — 5 Laſt graue Erbſen fl.? — 
5 Laſt weiße Erbſen fl. 300-312. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 22. Oktober: 
Weizen 124— 136pfd. 50—77 Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 40 —49 % Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Ger ſte 100 -11Spfe. 30—50 Sgr. 
Hafer 65 —8opfd. 21— 27 Sgr. 
Spiritus 17% Thlr. pro 8000 Tr. 
I 


[Eingefandt] 

Die von der hieſigen litterarifhen Gefell. 
ſchaft ſchon ſeit mehreren Wochen angeregte und 
angeſtrebte Schillerfeier hat bei einem gewiſſen 
Toeile unſerer Mitbürger keinen rechten Anklang 
gefunden. Zeuge dafür find die mannigfaltigen 
Inſerate und Beiprehungen in unferen Zagesblät- 
tern, und die eben erſt in Angriff genommene, in 
gewiſſem Sinne oppoſitionelle, mehr ins Große 
gehende Feier. Es wäre darum wünſchegswerth, 
eine allgemeine Verftändigung herbeizuführen. Ebenſo 
wenig wie die litterariſche Geſellſchaft eine im ger 
wöhnlichen Sinne des Wortes excluſive Geſellſchaft 
iſt oder excluſiven Richtungen huldigt — ebenfo 
wenig hat fie geglaubt, die einzige und allein ange 
meſſene oder würdige Säcularfeier von Schiller's 
Geburtstage vorzubereiten. Sie hat wohl gewußt, 
daß ſie eine ganz allgemein gehaltene Feiet nicht 
veranſtalten konnte, ſie hat darum beide Theile ihres 
Feſtes auf einen und denſelben Abend gelegt, weil 
fie andern Veranſtaltungen Zeit und Naum nicht 
entziehen wollte, fie hat endlich von ihrem Stand— 
punkte aus einer großen, jedoch nicht unbeſchränkten An- 
zahl ihrer Mitbürger eine eigene, gewiß nicht unwürdige 
Feſtesfeier angeboten. Und fie hat die Befriedigung, 
daß ihr nicht nur durch das bereitwillige Entgegen- 
kommen der erforderlichen Kräfte, fondern auch durch 
die lebhafteſte Theilnahme von vielen Seiten her die 
von ihr gewünſchte Zuſtimmung zu dieſer Feier 
gegeben wird. Die litterariſche Geſellſchaft, obwohl 
ſie zuerſt eine feierliche Begehung von Schillers 
hundertjährigem Geburtstage angeregt hat, wird 
andern Beſtrebungen zu gleichem Zwecke gewiß nicht 
entgegentreten; ſie darf aber eben ſo wohl erwarten, 
daß man auch ihr nicht in feindlicher Abſicht 
unnöthige Erſchwerungen und Hinderniſſe bereite. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 21. Octbr.: 

H. Reſſel, Vorwaͤrts, v. Stettin, m. Guͤtern. E. 
Maſſmann, Hermine, v. Copenhagen; u. H. Heins, Auguſte, 
d. Elſeneur, m. Ballaſt. L. v. Sluiv, Annegina; J. 
Pronk, Hendr. Geſina; u. W. Buß, Wilhelmine, von 
Bremen, m. Ballaſt u. Gütern. 

Geſegelt: 

A. Cormak, Alert; u. J. Begge, Adm. Napier, nach 
Leith, m. Getr. H. Niejahr, Marg. Poka, n. Cardiff, 
m. Holz. L. Weſträm, Carl Eduard, n. Wisby, m. Ball. 
G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, n. Stettin, m. Getr. 
J. Eſchricht, Geor. Marchand, n. Toulon, u. G. 
Geſ. Pronk, n. Rotterdam, m. Holz. 

Angekommen am 22. Octbr.: 

J. de Wall, Tobina Wieſe, v. Bremen, m. Gütern, 
H. Joͤrgenſen, Chriſtine, v. Copenhagen; u. Gunerſen, 
Famma, v. Stavanger; N. Jeſſen, Anna, v. Randers; 
N. Abramfen, Forföget, v. Kjoͤge; W. Puhlow, Helena, 
v. Lubeck, m. Balla ſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen a. 
Berlin. Der Capitaͤn zur See und Commandeur Sr. 
Majeſtaͤt Fregatte Thetis Hr. Jachmann. Der Corvetten⸗ 
Capitaͤn und Chef des Stabs der Marine Hr. v. Bothwell 
a. Berlin. Hr. Hauptmann u. Adjutant Ritter a. Berlin. 
Frau Gräfin Krockow⸗Wickerode a. Krockow. Hr. Oberſt⸗ 
Eleutenant u. Rittergutsbeſiger v. Diczelski n. Gattin a. 
Merſin. Hr. Rittergutsbefiger Gehrlich a. Bankau. Die 
Hrn. Kaufleute v. Duͤring a. Breslau, Krumme a. 
Remſcheid und Wecker a. Pforzheim. f 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kammerherr v. Wiedersheim a. Munchen. Hr. 
Landrath v. Plathen a. Schloß Plathen. Hr. Ritter⸗ 
gutsbefiger Baron v. Merkel a. Thalſtröm. Die Hrn. 
Waſſerbau⸗Ingenieur van Dieſen und Schneitter a. Haag. 
Hr. Ingenieur Halmes a. Haddersſieid. Sr. Prediger 
Luppke a. Breſin. Hr. Fabrikant Tieger a. Bautz en. 
Die Hrn. Kaufleute Marus a. Prag und Guthsmuths 
a. Magdeburg. Hr. Optiker Oppenrieder a. Breslau. 
Hr. Beamter Träger a. Berlin. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Zihm a Gr. Ziller. 

u. Handelsgaͤrtner Treubrodt a. Braunsberg. 
Hotel de Tborn: J 

Hr. Major Dürre a. Magdeburg. Hr. Marinearzt 
Köfter a. Danzig. Die Hrn. Kaufleute Heidner a. 
Berlin, Febon a. Breiſach, v. Stephanski a. Bromberg, 
und Samter n. Gattin a. Thorn. Frau Scheidt a. 
Ruda. Hr. Inſpeetor Naumann a. Dirſchau. Hr. Lehrer 
Pfabl a. Schmeerblock. n 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Hr. Kunſt⸗ 


Stadt - Theater in 


Sonntag, den 23. Octbr. (Abonnement susp® 


Die Waiſe und der Mörder. 


r vom 
Melodrama in 3 Acten von J. F. Gaftelli. Muſik 
K. K. Hofkapellmeiſter Seyfried. 
Hierauf: 


Leiden eines Choriſten. 


Komiſche Scene mit Geſang, vorgetragen von Hrn 


g ; Zum Schluß: f el. 
Eine Nacht voll Abenteuer, oder: Die Mlle 
Komiſches Ballet in 1 Act, in Scene geſetzt von 

Balletmeiſter v. Megerle. Nr. 3.) 
Montag, den 24. October. (2. Abonnement 
Zum vierten Male: 


Die Maſchinenbauer von Berli. 


on 
Poffe mit Geſang in 3 Akten und 6 Abtheilungen ® 
f A. Weirauch. Muſik von Lang. 4.) 
Dienſtag, den 25. Octbr. (2. Abonnement No. 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
Sie Direction 


In dritter Auflage erfhien uud traf 


— Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von 
Rudolph Gottschall. 
Min.-Format. 37 Bogen. Höchſt eleg. 
Preis 2 Thlr. 
Leon Saunier, Buchhandlt 
für deutsche u. ausländische Liter® 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Leib⸗Bibliothek für die Zuge! 


— Eintritt zu jeder Zeit — in der bus 
Buchhandlung von B. Ka 


eee eee 
Die billigſten Geſangbüch 


zu haben bei Preuss, 


ndu:) 


Gd 


gebunde“ 


Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Mit Capt. Bolwin empfing 10 
von Holland feine mittel und re, 
Java⸗Kaffees, ſowie friſche Eda, 

Tale, die ich bei Parthien und ausgem® 
billigſt empfehle. 

Breit: und Langgaſſe. g 

Robert Hopp“; 


Feinſtes Nizza⸗Speiſebl in IN 
ginal-Flaſchen, friſche italien; 
Macaroni, Parmeſan⸗Täſe u. eng 
Senf in Fäßchen empfiehlt 


eber Hoppe, 
Aechte Teltower Rübchen empfie, 
Robert Hops 
Zur gänzlichen Vertilgunge 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und e u ch 
Schwaben, Motten, Flöhe ıc. (bin 
30 Minuten) empfiehlt ſich g' 
Johannes Dreyli® 
geprüft. conceff. Kammerjägtt”g, 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Er gl 
NB. Gleichzenig empfehle ich meine, VOR "ggt 
Wanzen Tinectur, ä Flaſche von 
bis I Thlr. unter Garantie. , 


er! 
* Alexandre’s patent. Cement. Fegg 


durch ihre beſonderen Vorzüge bereits gen ia 
bekannt, iſt ſtets zu abe bei we 
Devrient Nachfigr., C. A. Se 3 


( 
Buch- u. Kunſthandlung in Danzig, Banggal! 
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